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„Irgendwo ist Jag "6

[/Exposure- und Dıalogprogramm August 2001:
‚40 Jahre Adveninat: Glaube 1im en VoN (Geme1inden In

(juatemala und Honduras’; C
Eindrücke und Lernerfahrungen 1m Quıiche/Guatemala

Anlässlıch ‚40 Jahre Adveninat““ nahm ich VO AT August 2001 TI

mıt anderen Mıtarbeıitern Aaus deutschen Diıözesen einem EXpOosure- und Dıia-
logprogramm ın (uatemala teil Das Herzstück des Programms dıe unmıttel-
bare Begegnung mıiıt Armen und gesellschaftlıch ausgegrenzien Menschen. Für
ıne kurze eıt etizten WIT unNns eıner völlıg anderen Lebenswelt Aaus, teılten den
Alltag uNnserer Gastgeber auf dem ande, telerten mıt ıihnen Gottesdienst. hörten
hre Lebensgeschichten, schlıefen, aßen und beteten in ıhren ütten, ohne fheßen-
des Wasser, Strom, Tonlette, mıt In meınem Fall elf Personen und
Haustieren In eiınem aum.

Ich wurde be1l meınem Eintauchen 1ın ıne gänzlıc andere Lebenssituation mıt
Berichten und Sıtuationen VON Gewalt konfrontiert, dıe meıne Vorstellungskraft
überstiegen. Ich in dem eıl Guatemalas, der VO Bürgerkrieg bıs 996 WIE
keıin anderer Landesteıl überzogen Wädl.

Die ungleiche Landverteilung Ist der Fun  ur Adie (rewalt

Guatemala ist zugle1c das Schöne und das Schreckliche: ausgelassen, arben-
Iroh un! reich gefälliger Landschaft, el aber zerrissen Vo längsten Bürger-
krıeg Lateinamerıikas., polıtısch unversöhnlıch, soz1al völlıg gegensätzlıch und Öko-
ogısch ausgelaugt. Die ungerechte Landverteijulung ist dıe Hauptursache für dıe
eıt verbreıtete Armut unter der Landbevölkerung. Während der ogrößte eıl des
nutzbaren Landes In den Händen einer kleinen Miınderheit 1st, verfügen dıe mMe1S-
ten Bauern noch nıcht einmal über eın kleines Stückchen eigenes and Sıe gle1-
chen Fremdlıngen In dem Land, das iıhnen Jahrtausende gehörte un: werden als
Bürger zweıter Jlasse in eiıner Natıon betrachtet, dıe ıhre Vorfahren errichteten.

DiIie dramatısche Lage lJässt sıch ın LTolgenden Zahlen andeuten: 89,5 Prozent der
Plantagen (sog Miıkro-Plantagen) machen v Prozent der Fläche (juatemalas
ausS, während M Prozent der Plantagen (Sog kro-Plantagen fast 65 Prozent der

Landfläche umfassen und einıgen wen1igen Famılhien ehören. Der est
verteılt sıch auftf 1ine kleiıne Miıttelschicht. Die reichen Großgrundbesıitzer sınd
gleichzeitig dıe Exporteure der landwirtschaftliıchen Erzeugn1sse, dıe dem Land
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dıe evisen bringen und dıe salsonale aber SCHIeEC bezahlte Arbeıtsplätze schaf-
fen S1e konzentrieren ıhren Händen das beste anbaufähige and und cdıe mäch-

landwırtschaftlichen Produktionsmiuttel Idie Bıschöfe bezeichnen cdiese
Ungleıichheıt Bes1itz un der Verteilung des Landes als „instıtutionalısıertes
Problem das Produkt Sıtuation der Sünde 1sSt e keine radıkale Lösung des
Problems zulässt und duldet vgl Geme1insamer Hırtenbrief des Epıskopats VON
(Guatemala Der Schre1 nach and 088 Weltkıirche 4/1988 19—130) Diese
dramatısche Lage der Landverteijlung War und 1ST der Grund für dıe Gewalt und den
Bürgerkrieg

ehr als 150 000 Menschen wurden Jahre dauernden Bürgerkrieg getOtel
und mehr als 5() 01018 Menschen gelten als ‚Durlos Verm1SSs davon sınd rund Pro-
zent ngehörıge der Maya Bevölkerung DIe Ursachen des Bürgerkrieges lıegen
begründet Wıderstand des Staates notwendige Reformen besonders dıie
Landverteilung betreffend den Strukturen der guatemaltekıschen Gesell-
schaft die 1Ne Minderheit der Bevölkerung extirem begünstiıgen

Im Ouiche eschah Genozid
Ich SITZEe der kleinen Kapelle des Bıschofshauses Santa Cruz del Quiche

gelegen Norden VO  — Guatemala der G’renze Mexıko S1e 1SL 111C Märty-
rerkapelle Unter dem Bıld der ungfrau VON Guadalupe hegt C1IN kleines Kästchen
mMıiıt menschlıchen Knochenresten An Wand hängen Fotos VONn fünf der
Pastoral- und Soz1lalarbeıt SCWESCHNCNH und brutalst ermordeten Mıtarbeıtern
der 1öÖ7ese unter iıhnen der 991 erschossene und für dıe Carıtas arbeitende

jährıge Agrarıngenieur Julıo0 Quevedo der 909 erschlagene Weıhbischof
VON (Guatemala C1ty, Juan Gierardı (CConedera Z/u Begınn der achtzıger Jahre VCI-
1eß als Bıschofr die 1ÖöÖzese Quiche und SI mıiıt den Cun Priestern 1105 X11
nach Mexıi1ko, e1l solchen Akt dıie CINZ1IEC Möglıichkeıit sah, dıe
internationale Offentlichkeit auf dıe Greueltaten aufmerksam machen. Aber
diese nahm weıterhın kaum nennenswerte Notıiz

DiIie VOI Indıgenas (hauptsächlich Mayas) bewohnte Provınz War VOoO  > Verfolgung
und Gewalt VOT allem den achtzıger Jahren schlımmsten betroffen Hıer WUT-
den nıcht UT dıe Katecheten ermordet 4e) starben auch Gesundheitshelfer I enh-
TElr Genossenschaftsleiter kurz Leute allen möglıchen verantwortlichen OS1-
UuOoNen Wer uswez suchte für diejen1gen, die meı1lsten leıden, und WCI
ihnen ı Namen Jesu nahe SCIMN wollte, dem wurde 116e Unterstützung der uer1ılla
unterstellt.

Darüber hınaus handelte sıch ı der eıt der „ Violencıia® 111C geplante und
großangelegte Offensive die ländlıche /ıviılbevölkerung, die INnan genere.
als mMutmablıche 5Sympathısanten der lınksgerichteten Guerilla eingestuft hatte DIie
Art WIC Mılıtäraktionen und Massaker umgesetzt wurden unwıderlegbar
dass das Einzıge W d den me1ılsten Opfern SCIMNECINSAM War dıe Tatsache WAäl, dass
SIC bestimmten ethnischen Gruppe angehörten alle Aktıonen darauf
angeleg diese Sanz oder großen Teılen vernichten V ölkermord WAar
beschlossen und wurde ausgeführt der Guerilla den vermeınntlichen Boden
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entziıehen. Den mılıtärıschen Gehe1imdiensten wırd ıne Schlüsselrolle als strateg1-
sche Drahtzieher der Terrormalßnahmen zugeschrıieben.

Über } Prozent aller dokumentierten Verbrechen arunter Verschleppung, Fol-
er Vergewaltigun un ıne 1e 173 VON Mordtaten unter unvorstellbar TaUsSd-
INeN Umständen) werden der Armee, den paramılıtärıschen Z/iviılpatrouillen, den
zıvılen Mılıtärbeauftragten SOWIe den Todesschwadronen E: ast gelegt.

Bıschof Julı1o0 Cabrera Ovalle erläutert uns das hınter den Terrorakten und Ver-
brechen stehende Denken: Wer Menschen organıisıerte, der betrieb Bewusstse1i1ns-
ıldung; WeT somıt den Status YJUO in Frage stellte und etiwas verändern ach-
tete: der W, außerst verdächtig, WäarTr subvers1Vv, eın Kommunıiıst und deshalb keın

Guatemalteke; WEeT zudem katholıisch und ıne Gemeinde eıtete, der
hatte miıt der Guerilla tun und deshalb vogelfreı.

‚„„Was WITr 1M Quiche erlebht aben, ist brutal, dass CS orte nıcht beschre1-
ben vermöÖgen; WITr brauchen Bılder, ymbole und Zeichen für das, Was geschehen
1St, damıt dıe Menschen über iıhre ıfahrungen sprechen können‘, Bıschof Juho
Cabrera mıt erwels auf gemalte Bılder, die den Wänden der Kapelle und 1im
Versammlungsraum des Bischofshauses hängen. Von den 1im 1.000-seitigen

(Recuperacıon de la Memorı1a Hıstorica)-Bericht UL über 8 0OO Zeu-
genaussagen dokumentierten 476 Massakern fanden 263 alleın in der Provınz El
Quiche

Das REMHI-Proje. verfolgte nıcht zuletzt auch 1ne sozlaltherapeutische
Absıcht, einer Verdrängung der Greuel 1M Bewusstein der Bevölkerung e-
genzuwiırken. Es verstand sıch als kırchlicher Beıtrag geistiger Gesundheıit.
TIraumatısche Erfahrung braucht ZUL Bearbeitung notwendıg das usdrücken, das
Zur-Sprache-Bringen, damıt Leben wıeder möglıch werden kann, damıt (jeme1ln-
schaft NECU entstehen kann, damıt Versöhnung in den Blıck rücken kann.

Dona Petronas Irauer Un Iraum

Ich erzähle die Geschichte VON Dona Petrona, in deren Famılıe ich gelebt habe
Vertrauen zue1inander wuchs chnell. da WITr „Menschen VOoN der Kırche“

Dona Petrona ist ıne 47 Jahre alte Tau S1e wohnt in der Ortschaft T’zıyulche in
der (Gemennde Santa Marıa Nebaj, einem der dre1 Dörfer der Ethnıe der Ix1ıl 1m
Norden der Regıon Quiche Neba] ist en Orf mıt über 90 kleinen Ortschaften, in
dem sıch der bewaffnete Kontflıkt mıt seınen aNZCH Schrecken und Scheußlich-
keıten abspielte, In dem das ılıtär in den Jahren ab 981 alle katholischen Kır-
chenräume ZEeTSTIOT'! hat, In dem fast alle Katecheten ermordet worden sınd, 1n dem
JTausende VO  — Menschen massakrıert wurden, NUur eı1l S1Ee Indıgenas WAarcnh, katho-
lısch und ıhnen unterstellt wurde, dıie Guerilla unterstuützen

ona Petrona heılratete 91 Don Miıguel. Beıide hatten dre1 Kınder. S1e führten
e1INn sehr eiınfaches Leben, bauten Maıs hatten ein1ge TIiere und trachteten
danach, in den Zeıiten des Bürgerkrieges und unter der Präsenz des ılıtärs einfach
1Ur überleben. I)Don Miguel eıtete mıt seiInem Freund Don Juan die
Gemeinde In seıner Ortschaft. Priester und Bıschof 1nNns x 1l nach Mex1ıko

S1e riefen dıe eute ZU Gottesdienst und ZU und Zu Lesen
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des EvangelıumsTI S1ıe hıelten ıne (Gemeınnde Al ebDen, In der Bewusst-
seinsbıldung seschah mıt Blıck auf dıe erfahrenen Lebenssıtuationen, in der über-
legt wurde, WIEe etiwas verändert werden könnte, WIeE das Leben besser werden
könnte. Und S1E dies der fundamentalıstiıschen Sektenwerbung des damalıgen
Staatspräsıdenten Eiraım Rıoss on ZU TOLZ

Am 1.3:1985: erzählt uns ona Petrona, kam plötzlıch das ılıtär IMOTSCHS
in dıe Hütte un verhaftete iıhren Mann Br wurde in dıe nahegelegene Poliızeista-
t10n gebracht und gefoltert, Von ıhm Informationen über Standorte der uer1ılla
in den Bergen bekommen. Solche Informatıonen konnte Don Miıguel nıcht
geben, da und seıne Gemeıinde sıch bewusst ıne Teıilnahme Gueri1l-
latätıgkeıten entschıeden hatte DiIie oldaten schlugen ıhm schließlich mıt der
achete seine Fußsohlen auf und ZWahscChH ıhn, einen schweren Mılıtärrucksac
einer weılteren Miılıtärstation Dort setizte sıch das Verhör dıe I}a
über fort. Zeugen hörten Se1IN Schreıien. Man schlug ıhm einzeln dıe /Zehen ab, INan

hackte ıhm dıe rechte Hand ab, 11an drückte ıhm eın Auge en
Am nächsten JTag, dem 17 März 1985, erschoss INan iıhn schheblıc und wart

selne Leıche auf eınen Seitenweg des Dortfes, ıhn Zeugen zugerıichtet sahen.
DIie Anordnung wurde erteılt, dass iıhn nı1ıemand egraben dürfe Abschreckun Wal

das 1el Die Soldaten überwachten den Straßenzug. Wer sıch der Leiche näherte,
wurde angeschossen. 14 JTage ang lag die Leiche auftf dem Weg T1iere fraßen S1e

ann gelang einem Freund der Famılıe schlıeblıc Don Miguel egra-
ben allerdings NUr wen1g unter der Erde, da es unter ungeheurem Zeitdruck
geschehen hatte

Dona Petrona War fortan alleıne zuständıig für iıhre dre1 Kınder, VOI denen heute
11UT noch dıe alteste Tochter lebt 98/ oIng S1e 1ne NECUC Beziıehung mıt Don Juan,
dem Freund ihres Mannes e1in Aus diıeser Bezıehung g1bt fünf Kınder zwıschen
vier und Jahren. Die Famıiılıe MUSSTeEe In dıie S  en „Zıvilen Wıderstands-
dörfer‘‘ ogehen, S1e In den ersten Jahren in den Wäldern immer ın der Hut VOL

der Armee en musste ohne jegliıches Hab und Gut, oftmals ohne Kalk und
Tucker ZU Weıichkochen des Maıs, ohne Medikamente e1in Nomadenleben ohne
feste Man lebte VO  s urzeln und äutern und dem. Was INan In den BerT-
SCH fand Im ‚Wıderstandsdorf”“ lebten S1e ZWO Jahre ang Dies wurde VON der
Öffentlichkeit (juatemalas und der Welt nıcht wahrgenommen und lange nıcht
anerkannt qals „ ZIiy1ıle” Oorm von Wıderstand. Seı1it einem Jahr lebt die Famılıe In
einer Hütte, iın der WIT S1Ce besuchten.

Am 2001 ıne Woche VOT uUuNnseTeLr Ankunft, wurde das neunte Exhumie-
TUNSSPIOSTAaI der 1Öz7zese E1 Quiche In Neba] muıt einem fejerlıchen Requiem
durch den Bıschofr abgeschlossen. Das Ausgraben geheimer Friedhöfe nach
dem Friedensabschluss VOIl 996 zwıschen 1ılıtär und uerılla möglıch OI
den nter den 1272 exhumıierten Personen Aaus F} geheimen Giräbern in DE Dörfern
(58 Männer, 29 Frauen und 33 Kındern; INnan fand auch cdıie Gebeıine eines Unge-
borenen, das dem Leıb seiıner Mutltter entrissen worden war) befand sıch auch der
erste Mannn VON Dona Petrona, Don Mıguel In selinem G’rab fand INanl 1L1UT noch den
Schädel und dıie Knochen se1INeEs rechten Beıines. Das Grab War VOIN den TIieren des
Waldes aufgewühlt worden, und dıe Knochen waren fortgetragen worden.
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In der Hütte, In der WITTI muıt der Famılıe schlıefen, eın Holzsarg
mıt seinen Knochenresten gestanden. „Heimgekommen” Wäal eın wichtiges
Rıtual für dıe Indıgenas bevor dann VON den Seinen würdıg begraben wurde.
Se1n Bıld hıng der Wand, umrahmt VonNn esSus- und Marıa-Bildern. Vor dem Bıld
wurden abends Kerzen angezündet, dıe nıcht alleın ZUT Erleuchtung des Raumes
dienten.

Oona Petrona erzählte uUuns VON der Nacht nach dem Begräbnıs: Im Iraum begeg-
netl ihr I)Don Miıguel. Er sagtl iıhr. „ES ist schön, dass du miıch nıcht VETSCSSCH hast
und miıich In deıin Haus geholt hast. Es ist gul, dass du mıiıt I)Don Juan-
IHNEeN bıst und dass du fünf Kınder mıt iıhm hast Was hättest du auch anderes
machen ollen? Du kannst nıcht alleıne Jeiıben Ich we1ß, dass du miıch immer
noch SCION hast; ich habe dich auch immer noch SCcIN Es ist es gutl, WIEeE du
gemacht hast!”

Und viele Frauen erzählten äahnlıche Iräume.

Ungeheurer Wılle zum Lebhben

Diese Lebensgeschichte ist MIr sehr nachgegangen Im Rahmen der Exhumie-
IUNgS, dıe über e1in Jahr dauerte, kam für die Betroffenen alles wıeder AllS Licht ıe
Geschichte, der Krıeg, das eigene Unvermögen, SchuldgefühleIn der Hütte, in der wir zusammen mit der Familie schliefen, hatte ein Holzsarg  mit seinen Knochenresten gestanden. „Heimgekommen“ war er — ein wichtiges  Ritual für die Indigenas —, bevor er dann von den Seinen würdig begraben wurde.  Sein Bild hing an der Wand, umrahmt von Jesus- und Maria-Bildern. Vor.dem Bild  wurden abends Kerzen angezündet, die nicht allein zur Erleuchtung des Raumes  dienten.  Dona Petrona erzählte uns von der Nacht nach dem Begräbnis: Im Traum begeg-  net ihr Don Miguel. Er sagt zu ihr: „Es ist schön, dass du mich nicht vergessen hast  und mich in dein neues Haus geholt hast. Es ist gut, dass du mit Don Juan zusam-  men bist und dass du fünf Kinder mit ihm hast. Was hättest du auch anderes  machen sollen? Du kannst nicht alleine bleiben. Ich weiß, dass du mich immer  noch gern hast; ich habe dich auch immer noch gern. Es ist alles gut, wie du es  gemacht hast!““  Und viele Frauen erzählten ähnliche Träume.  4. Ungeheurer Wille zum Leben  Diese Lebensgeschichte ist mir sehr nachgegangen. Im Rahmen der Exhumie-  rung, die über ein Jahr dauerte, kam für die Betroffenen alles wieder ans Licht: die  Geschichte, der Krieg, das eigene Unvermögen, Schuldgefühle ... Mir wird deut-  lich: wer soviel an Gewalt, an Zerstörung und Vernichtung erfahren hat, der kann  sich nicht damit aufhalten, sich selber nur die eigene Zukunftslosigkeit zu  beschreiben. Mit solcher Rede allein kann man nicht leben, konnte man nicht über-  leben in den Wäldern. Das Leben geht nur, wenn man redet und wenn man han-  delt, als ob es ginge. Die Leute haben einen ungeheuren Lebenswillen, haben eine  tiefe Sehnsucht nach Leben.  Was mich überrascht: Ich höre wenig von Hass und Rache. Die Menschen hier  sind tief religiös; die Gottesfrage, wie wir sie im Europa der Aufklärung stellen,  wird hier nicht gestellt. Die Indigenas legen sehr selbstverständlich ihr Leben „in  Gottes Hände“. Eine solche Haltung ermöglicht es, Rachegefühle zu verwandeln.  Und sie haben auch die Fähigkeit zu verstehen, dass einige Täter nur unter Zwang  so handelten, dass also die Ausführenden nicht die unmittelbar Verantwortlichen  waren. Und dieses Wissen und die tiefe Religiosität haben sie fähig gemacht zu  verzeihen.  5. Wege in der Gefahr — Einblicke  Versöhnung ist in Guatemala ein wichtiges kirchliches Thema und das Hauptan-  liegen von REMHI, das Weihbischof Gerardi Conidera inspiriert und geleitet hat.  Der Pfarrer von Nebaj, Rigoberto Perez Garrido, legte uns dar, aus welchen Ele-  menten ein Versöhnungsprozess für ein „neues‘“ Guatemala bestehen muss, damit  dessen „offene Wunden“‘ ausheilen können: „Es braucht das Wissen um und die  öffentliche Anerkennung der Wahrheit dessen, was geschehen ist; es braucht die  Bitte der Täter um Verzeihung bei den Opfern; es braucht als konkretes Zeichen die  Wiedergutmachung der materiellen Schäden durch die Täter; und es braucht auf  479Mır ırd deut-
lıch WeT sovıe]l Gewalt, Zerstörung und Vernichtung erfahren hat. der kann
sıch nıcht damıt aufhalten, sıch selber UT dıe eigene Zukunftslosigkeit
beschreıben. Miıt solcher ede alleın kann man nıcht eDeCN:; konnte I11all nıcht über-
en in den Wäldern Das Leben geht NUTL, WEeNnNn INan redet und WE I11All han-
delt, als ob ginge DiIie eute en eınen ungeheuren Lebenswiıllen, en 1ıne
tefe Sehnsucht nach en

Was miıch überrascht: Ich höre wen12 VO  — Hass und Rache DiIie enschen hıer
sınd t1ef rel1g1Ös; ıe Gottesfrage, WIE WIT S1e 1m Kuropa der Aufklärung stellen,
wıird hlıer nıcht gestellt. DiIie Indiıgenas legen sehr selbstverständlıch ihr Leben „1N
(Gjottes Hände‘“. ıne solche Haltung ermöglıcht C5S, Rachegefühle verwandeln.
Und S1e haben auch die ihigkeıt verstehen, dass ein1ıge Täter UT unter ‚wang

handelten, dass also dıe Ausführenden nıcht dıe unmıttelbar Verantwortlichen
Und dieses Wıssen und cdıe tiefe Religiosität haben S1e fahıg emacht

verzeıhen.

Wege In der Gefahr Einblicke

Versöhnung ıst 1n (Guatemala CIn wichtiges kirchliches IThema und das Hauptan-
lıegen VO das Weihbischof Gerardı C'’onıdera inspırıert und geleıtet hat
Der Pfarrer VoNn Neba], 1goberto Perez Garrıdo, egte unNns dar, AdUus welchen Ele-
menten eın Versöhnungsprozess für eın „nNeues” (Guatemala bestehen INUSs, damıt
dessen „offene Wunden“ ausheılen können: AB braucht das Wiıssen und dıe
Ööffentliche Anerkennung der Wahrheit dessen, Was geschehen ist; raucht dıe
Bıtte der ater Verzeihung be1 den pfern; braucht als konkretes Zeichen die
Wıedergutmachung der materıellen chäden durch dıie äter; und braucht auft
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Opferseıte dıe Bereıitschaft S: Vergeben.“ Vıele pfer sSınd bereıt verzeıhen.
DIie Bereıitschaft ZUT Bıtte Verzeihung <1bt aber kaum auf Seıiten der äter;
S1€e sınd immer noch überzeugt VO  — der Rıchtigkei ıhres JTuns, S1E morden weiter,

ST Barbara Mack ım Maı 2001, dıe mıt traumatısıerten Frauen INn der 1öÖz7zese
El Quiche arbeıtete. DiIe me1lsten ater gehören Sekten und sınd immun
dıie ‚„‚katholısche" Rede VONn Versöhnung und Heılung. Dıie Miılıtärverwaltung Santa
TUZ del Quiche hat Z en Ausbildungsprogramm ZUT Evangelısıerung aufge-
legt, das ZU Ziel hat, dıe Bevölkerung „entkatholısıeren" und für dıie Miıt-
gliedscha: in den S0 Sekten gewıinnen.

Versöhnung In Guatemala wesentliıch einen Wande!l In den Agrar- und
Gesellschaftsstrukturen OTaus Ohne Erzıiehung und Bıldung lässt sıch keın Wan-
del erreichen. In (Guatemala leben Prozent der Bevölkerung in Armut, davon 70
Prozent nach UN-Krıterien in ‚„„absoluter Armut‘‘. Der Agrarsektor Ist der konser-
vatıvste und reaktiıonärste Sektor, der sıch jedem Wandel verscnlıe| Er steht für
ıne repressive Polıtiık und verweıigert grundlegende Rechte. 1616 Katholiken in
hohen Posıtionen sınd Komplıizen des Geschehens, da S1Ee auftf Seiten der Agrarba-
FTONEC stehen und die soz10-Okonomischen Wıdersprüche nıcht wahrnehmen wollen.
Im Gegenteıl: S1e klagen dıie Kırche d dass SIE für cdıe Gewalt 1im Lande verant-
wortlich SEn denn ber die Kırche habe dıe Bevölkerung erst gelernt, iıhre Rechte

artıkulieren und sıch für einen andel stark gemacht, der auf Veränderung des
Status UJUO AaUus se1 Und dieses Wandels SEe1 die Gewalt erst gekommen.

Dienst den Armen ist nıcht Paternalısmus als Hılfe VonNn oben nach unten, S0OMN-
dern ıne „Beziehung Von Schwester und Bruder Bruder und Schwester‘“. Der
guatemaltekısche Hırtenbrief VON 08 ZUT Landfrage ecC dıe soz1alen Mecha-
nısmen auf, dıe dıe Indiıgenas margınalısıeren. Er ec dıe Z/Zusammenhänge des
herrschenden S5Systems weıtestgehend auf, das immer mehr Armut und Elend her-
vorbringt. Wer nach den Gründen der Ungerechtigkeıt ragt, stellt das herr-
schende System in rage Es fühlen sıch diejenıgen In ıhren Interessen edroht, cdıe
VO  — diesem S5System profitieren. Und ırd verständlıch. den Bıschöfen
dus El Quiche und San Marcos vorgeworfen wurde, VO  e ihrer eigentlichen Aufgabe
der Deelsorge abzuweıchen un! sıch in cdhie „Polıtık einzumischen‘‘.

„Pastoral des Lebens sıecht ‚ew1ges Heıl‘ und ‚irdısche Gerechtigkeit als miıte1n-
ander verbunden an  e Solange dıe Kırche jenseıitige rlösung verkündet, ohne
selbst in dıie realen Probleme der Welt einzutauchen, wird 1E geachtet und wırd mıt
Privilegien S1e. geworben. Wenn S1e aber auf die .„instıtutionalısıerte ngerech-
tigkeıt  .6 (vgl die Dokumente der lateinamerıkanıschen Bıschofskonferenzen VOoNn
edellın 1968, Puebla 979 und Santo Domingo als ıne Sünde hinweilst,
dıe viele 1Ns Elend stürzt, WECNN S1e dıe Hoffnung auf ine gerechtere und
menschlıchere Welt verkündet und dıie Menschen in olcher Hoffnung unterstützt,
dann ırd S1e. verfolgt, wırd als subvers1ıv und kommunistisch dıffamıiert.

Bıschöfe und Katecheten, dıe den Finger auf dıe eigentlıchen Wunden legen und
e1 unweı1gerlich dıe Gesellschaftsstrukturen und dıe Landverteilung berühren,
en ge‘  IC S1e brauchen internationalen Rückhalt durch Strukturen der Sol1-
darıtät. Bıschof Alvaro Rammazın1 Aaus San Marcos spricht deutlıch dre1 Erwar-
(ungen bzgl eIines polıtıschen Engagements an dıe Kırche In Deutschlan: AaUus A
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einen E1n obbyıng der europäischen Kırchen und Hılfswerke be1 den polıtısch un
wiırtschaftlich Verantwortlichen (z G7 DZW. G5S, IWF., Weltbank), damıt dıe kle1-
NCNn Länder Zentralamerikas in den wirtschaftlichen und polıtıschen Weıchenstel-
lungen nıcht VEISCSSCH werden;: ZU zweıten dıe konkrete Eınflussnahme auf Hnt-
scheidungen ausländischer Unternehmen 7z. B durch Aktıonen moralıschen
Drucks damıt dıie Globalisierung nıcht alleın auf den ökonomischen Nutzen e1IN-

werde, sondern dıe Menschen und ihre Entwicklung VOT Ort in den Blıck
nehme: und drıttens dıie Örderung eines Bewusstseins für dıie ngleıc  eıten auf
der Erde und für dıe Verantwortung für dıe Folgen wırtschaftlichen Juns, die heute
einen globalen Rahmen habe

Pastorales Stichwort SLEBEN? /

Bıschof Julıo Cabrera zeıgte uns während uUuNnserer ersten Reflexionsrunde 1im
Bıschofshaus e1in UNLSCO-Plaka: VONn 1994, das das wichtigste Stichwort 1in der
Pastoral der 1Özese beinhaltet. ‚„ Was wıllst du tun, WECNN du oroß bıst?‘* Miıt die-
SCT rage Ist das Oto des freudestrahlenden Gesıichts eines Mädchens überschrie-
ben Und dıe Antwort In großen Buchstaben lautet unteren Bıldrand: IVIR!
also: LEBEN!

Angesichts der unzählıgen Zeichen des Todes In diesem eı1ıl Guatemalas braucht
den 1INnWwels auf alles, Was wıirklıchem Leben notwendıg ist, Was Leben

estärkt Der Blıck aut das Leben ist ıne wesentliche Ressource. Das Leben
braucht Anwälte, braucht Stimmen, die für Schutz SUTSCH. DiIe 1Özese Quiche
hat sıch verpflichtet, für e1in ‚Leben in Fülle*‘ arbeıten, das Leben schützen
und behüten, und es anzugehen, Was Leben behindert. Das bedeutet
auch, dıe Kultur der Indıgenas anzuerkennen und für ıne Inkulturation des van-
elıums D arbeıten.

Und welche Konsequenz ziehe ich aus dieser Begegnung in Guatemala: Ich
möchte miıch stark machen für RE Pastoral des Lebens, das beinhaltet für miıch
wesentlıch: für eın Leben In weltweiten Horizonten arbeıten, Leben schützen
und behüten 1n dem Bewusstseımn: ES kommt auf miıich a aber äng nıcht
VOoNn Mır ab cc DIie Würde jedes Menschen ist autstark erıinnern und ist groß
machen. Ich möchte mıtarbeıiten eiıner intensiveren Vernetzung innerhalb der
‚„„Welt“-Kirche, dass Missachtung VoNn Menschenrechten und VOT allem das
Recht auf Leben öffentlicher und weıitsichtiger auch in unserer Kırche In den Blıck
kommt. „Die geschlossenen Fenster und Türen der Hochhäuser‘“‘ Bıld Von Santa
I7 del Quiche, 5Symbol für dıe Gleichgültigkeit auch be1l unNns, brauchen Öffnung.
ıne Pastoral unter dem Leıtwort Lehen 1st Arbeıt die Gleichgültigkeit, ist
Unterbrechung, ist Erinnerung. Ich erinnerte einen USSPIUC He Wiesels: „Der
Gegensatz VO  — Lıiebe ist nıcht Hass! Der Gegensatz VoNn Hoffnung 1st nıcht Ver-
zweıllung! Der Gegensatz Von gelstiger Gesundheit und Von gesundem Men-
schenverstand ist nıcht Wahnsıinn! Und der Gegensatz VOoN Erinnerung 1 nıcht
Vergessen! Sondern ist nıchts anderes als jedes Mal die Gleichgültigkeit.“‘

Ich erkenne: dıe Chrısten sınd dıe äaltesten und größten „global players  s Global
Ist keın Fremdwort, WIT haben damıt ıne zweıtausendjährige Iradıtion. In Zeıten
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wiıirtschaftlıcher Globalısıerung wächst den Chrıisten cdie Aufgabe Z für ıne
Globalısıerung der Solidarıtä nächste Schriıtte auszudenken und setizen Und
das he1lßt Dıalog und Begegnung, damıt WIT ume1lnander und voneinander wIissen.
Es geht nıcht d ökonomisch global denken und andeln, polıtısch multıla-
teral, kırchlich und moralısch aber provınzıell.

Klaus Hagedorn
(Klaus Hagedorn LSt Pastoralreferent und Hochschulseelsorger der Car V-
Osstetzky Universıität Oldenburg.

’9A ack of Surprise‘””?
/ Bericht VON einem Dıalog zwıschen Pfingstkiırchen und dem

Reformiertenun

Welche rungen mıt dem Heılıgen Gelst machen S1e 1m Gottesdienst? Und
W1e WIsSsen ö1e, dass ıneng1im Gottesdienst VOoNn Gott kommt? Oder en
S1ıe ufgrund schlechter Erfahrungen (Z:B ge1istlose Predigten und Langeweıle
schon aufgehört, (jottes Gelst 1m (Gjottesdienst erwarten?

Um diese Fragen o1ng in der ersten Konsultation eıner zweıten Dialogrunde
zwıschen Vertreter/innen der Pfingstkırchen und dem Reformierten Weltbund VO

GE23 Maı 2002 1n Amsterdam. DIe gesamte Dialogrunde steht unter dem Thema
„EXperence In Chrıstian Faıth and ıte  .. und endet 1im Jahr 2006 Vorangegangen
War ıINe fünfjährıge Runde erster Begegnungen zwıschen Delegıierten des Refor-
mierten Weltbundes und leiıtenden Pfarrern und Professoren dUus der Pfingstbewe-
gung.‘ DiIie Pfingstler sınd dıe weltweiıt schnellsten wachsende ewegung unter
Christen. /u ihnen ehören insbesondere auf der Südhalbkuge Gemeıinden, dıe
mehrere zehntausend Miıtglieder zählen Sıe führen iıhren Glauben auf dıe Aus-
1eßung des eılıgen Ge1lstes in iıhren Herzen zurück, durch dıe S1Ee erweckt WCI-

den und sıch ekenNnren S1e lassen sıch muıt dem eılıgen Geılst (wıeder-)taufen und
mıt (Gaben nach Kor 2 Z ausstatten ährend cdiese Merkmale für alle
Pfingstler gelten, ist dıie ewegung doch In sıch Je nach Kontext und Entstehungs-
alter sehr verschlıeden: DIie „Assemblıes of In Nordamerıka Sınd beispiels-
Wwelse bereıits Pfingstler der vlerten oder fünften (Gjeneratiıon und fast ıne etablıerte
Kırche, dıe auch in der Polıtiık inzwıschen ıhren Platz behauptet; Pfingstler In
Korea sınd ebenfalls etablıert und haben durch und durch organısıierte kırchliche
Strukturen entwiıckelt. Ihre Kırchen sınd die reichsten der Welt und investieren iıhr
ermögen in Fernsehkanäle und andere Medien, die der Ookalen und weltweıten
Mıssıon dienen; Pfingstler 1in Brasılıen gebärden sıch zume1st „neo-pfingstlerisch””.
S1e entstehen In den S]lums als Massenbewegung der Armen, suchen anders als dıe
polıtısch orlentierte Befreiungstheologie) muıtten ın eıner hoffnungslosen Welt nach
rlösung durch die spirıtuelle Reinwaschung mıt Jesu Jlut S1e verbinden einfache
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